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Aloë vera, Baptisia australis und Ginkgo biloba 
neu für Österreich und weitere floristische 
Beiträge

M. Hohla und G. Király*

Abstract: Records of 43 vascular plant taxa are reported including Aloë vera, Baptisia australis and Ginkgo biloba 
as new for the flora of Austria (not mentioned in Walter & al. 2002, Fischer & al. 2008 or Glaser & al., in 
prep.).
New for the flora of Burgenland are Bromus sitchensis, Campanula portenschlagiana, Cotoneaster dielsianus, 
Cyanus montanus, Helleborus orientalis, Koelreuteria paniculata, Limonium gmelini, Muscari armeniacum, 
Nigella damascena, Perovskia atriplicifolia, Potamogeton lucens, Prunus laurocerasus, Rudbeckia fulgida, Salix 
babylonica var. pekinensis cv. ‘Tortuosa’, Thuja occidentalis, Ulmus x hollandica and Verbena bonariensis. 
Corylus colurna and Lavandula angustifolia are confirmed for Burgenland.
New for Carinthia is Bromus sitchensis.
New for Lower Austria are Bromus sitchensis and Mentha x villosa.
New for Upper Austria are Actinidia arguta, Baptisia australis, Campsis radicans, Celtis occidentalis, Cotoneaster 
hjelmqvistii, Liriodendron tulipifera, Oenothera lindheimeri and Muehlenbeckia complexa.
New for Styria are Bromus sitchensis, Cochlearia danica, Diplotaxis erucoides, Mirabilis jalapa, Primula x 
pruhonicensis and Salvia hispanica.
New for Vienna is Sedum pallidum.
New for Vorarlberg are Allium tuberosum, Bidens ferulifolia, Eschscholzia californica, Festuca cinerea, Nassella 
tenuissima, Oenothera lindheimeri and Sedum sarmentosum. 
Additionally, rediscovery of Utricularia australis in Burgenland is recorded.

Zusammenfassung: Funde von 43 bemerkenswerten Gefäßpflanzen werden für die Bundesländer Burgenland, 
Kärnten, Niederösterreich, Oberösterreich, Steiermark, Wien und Vorarlberg mitgeteilt und diskutiert. 
Darunter befinden sich folgende neue (nicht in Walter & al. 2002, Fischer & al. 2008 und Glaser & al. in Vorb., 
angeführte) Taxa für die Flora Österreichs: Aloë vera, Baptisia australis und Ginkgo biloba. 
Neu für das Bundesland Burgenland sind die Nachweise von Bromus sitchensis, Campanula portenschlagiana, 
Cotoneaster dielsianus, Cyanus montanus, Helleborus orientalis, Koelreuteria paniculata, Limonium gmelini, 
Muscari armeniacum, Nigella damascena, Perovskia atriplicifolia, Potamogeton lucens, Prunus laurocerasus, 
Rudbeckia fulgida, Salix babylonica var. pekinensis cv. ‘Tortuosa’, Thuja occidentalis, Ulmus x hollandica und 
Verbena bonariensis; Corylus colurna und Lavandula angustifolia konnten für das Burgenland bestätigt werden 
(cf. Glaser & al., in Vorb.); neu für das Bundesland Kärnten ist Bromus sitchensis (cf. Glaser & al., in Vorb.); 
neu für das Bundesland Niederösterreich ist Bromus sitchensis und Mentha x villosa (cf. Glaser & al., in Vorb.); 
neu für das Bundesland Oberösterreich sind die Nachweise von Actinidia arguta, Baptisia australis, Campsis 
radicata, Celtis occidentalis, Cotoneaster hjelmqvistii, Liriodendron tulipifera, Oenothera lindheimeri und 
Muehlenbeckia complexa (cf. Hohla & al. 2009, Kleesadl & Brandstätter 2013, Glaser & al., in Vorb.); 
neu für das Bundesland Steiermark sind die Nachweise von Bromus sitchensis, Cochlearia danica, Diplotaxis 
erucoides, Mirabilis jalapa, Primula x pruhonicensis und Salvia hispanica (cf. Glaser & al., in Vorb.); neu für 
Wien ist der Nachweis von Sedum pallidum (cf. Adler & Mrkvicka 2003, Glaser & al., in Vorb.); neu für das 
Bundesland Vorarlberg sind die Nachweise von Allium tuberosum, Bidens ferulifolia, Eschscholzia californica, 
Festuca cinerea, Nassella tenuissima, Oenothera lindheimeri und Sedum sarmentosum (Glaser & al., in Vorb.).
Weiters wird der Wiederfund von Utricularia australis für das Bundesland Burgenland mitgeteilt.

K e y  w o r d s :  flora, adventive species, neophytes, Burgenland, Carinthia, Lower Austria, Upper Austria, Styria, 
Vienna, Vorarlberg, Austria.
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Einleitung

Bei den hier vorgestellten Funden handelt es sich um Beob-
achtungen im Zuge verschiedener Kartierungen bzw. Exkursio-
nen (z. B. diverse Rubus-Exkursionen, Exkursion der Botani-
schen Arbeitsgemeinschaft „Treffpunkt Botanik“ am Biodiver-
sitätszentrum Linz, …) oder um Zufallsfunde.

Im Zuge der Brombeerexkursionen konnten in den vergan-
genen Jahren immer wieder Neophyten an Waldrändern bzw. 
Forststraßenrändern festgestellt werden. Dabei handelt es sich 
meist um Pflanzen, die aus den umliegenden Gärten stammen 
und durch das Deponieren von Gartenabfällen im Wald gelandet 
waren. Eine weitere effektive Quelle sind Vögel, die die Früch-
te bzw. Samen von Gartensträuchern, etwa von Cotoneaster-
Arten, fressen bzw. aus den Gärten tragen und in angrenzenden 
Wäldern verlieren oder ausscheiden. Das Verwildern bzw. Ver-
schleppen von Gartenpflanzen gehört heute zu den hauptverant-
wortlichen Ursachen für Neophytenvorkommen (Walter & al. 
2002, Glaser & al, in Vorb.). 

Weiterhin stellen Straßenränder hochaktive Durchzugsrouten 
für Pflanzen dar. Gefördert durch den Straßenverkehr und die 
Pflegemaßnahmen der Straßenerhalter breiten sich Vertreter 
der salztoleranten Straßenrandflora alljährlich weiter aus (vgl. 
z. B. Hohla 2001, Hohla & Melzer 2003, Hohla & al. 
2015, Hohla 2023). Ein wichtiges Thema an den Straßen und 
Autobahnen sind außerdem die Begrünungsansaaten, durch die 
vor allem Gräser (Bromus spp., Festuca spp., Poa spp.) ins Gebiet 
gelangen (Englmaier 2009, Englmaier 2019, Englmaier & 
Wilhalm 2018, Englmaier & Münch 2019). Diese stammen 
aus den verschiedensten Herkünften und sind zum Teil sehr 
schwer bestimm- bzw. zuordenbar. 

Material und Methoden

Für die nachstehende Liste wurden Neufunde für Öster-
reich, Burgenland, Kärnten, Niederösterreich, Oberösterreich, 
Steiermark, Wien und Vorarlberg sowie Bestätigungen alter bzw. 
unvollständiger Angaben berücksichtigt. 

Die Reihung der besprochenen Taxa folgt dem Alphabet; die 
wissenschaftliche N o m e n k l a t u r richtet sich weitgehend 
nach Fischer & al. (2008), Hand & al. (2024), IPNI (2024) so-
wie Jäger & al. (2008), ebenso die deutschen Namen. Angaben 
zu den ursprünglichen Herkünften der unten besprochenen Arten 
beziehen sich auf Jäger & al. (2008) sowie Griebl (2020); deren 
V e r b r e i t u n g s a n g a b e n innerhalb Österreichs wurden 
der aktuellen Textversion der Neophyten-Checkliste (Glaser & 
al., in Vorb.) entnommen. 

Die F u n d o r t a n g a b e n sind wie folgt aufgebaut: Bun-
desland, Region, politische Gemeinde, Fundort, Dezimal-Koor-
dinaten (WGS 84), Seehöhe, Quadrantenangaben (vgl. Niklfeld 
1978), Angaben zur Häufigkeit bzw. zusätzliche Informationen, 
Datum des Fundes (der Großteil der Funde stammt aus 2023 und 
2024), Sammler bzw. Beobachter und fallweise ein Revisionszu-
satz sowie die Angabe des Herbars, in dem der Beleg hinterlegt 
wurde.

Die meisten angeführten Vorkommen wurden fotografiert 
und besammelt, die Belege wurden im Herbarium des Biodi-
versitätszentrums Linz (OÖ Landes-Kultur GmbH) – kurz: LI 

– oder in den Herbarien der Verfasser hinterlegt; Geländebeob-
achtungen wurden mit „vid.“ gekennzeichnet. 

Artenliste
Actinidia arguta (Siebold & Zucc.) Planch. ex Miq. 
(Actinidiaceae) – Scharfzähniger Strahlengriffel
Oberösterreich, Innviertel, Gem. Mettmach, Lehen, 48,1635° N / 13,3647° E, 

7846/1, 490 m, hohe Gebüsche entlang des Baches, 25.08.2020, M. Hohla 
(LI 03277256 und Foto) u. J. A. Stempfer.

Erstnachweis für Oberösterreich. – Der im Gebiet vollkom-
men winterharte, aus Ostasien stammende Scharfzähniger Strah-
lengriffel, besser bekannt als Bayern-Kiwi, wird zunehmend 
häufig als rankendes Obstgehölz kultiviert und findet sich daraus 
vereinzelt verwildert, so etwa in der Steiermark in Graz in der 
Klosterwiesgasse (S. Leonhartsberger, 2014, JACQ), in einem 
Garten bei Stainz (N. Griebl, E-Mail, s. u.) sowie in Osttirol (Pa-
gitz & al. 2023, Glaser & al., in Vorb.).

Diese Art neigt zum Wuchern und vermehrt sich durch Ab-
senker, die wiederum anwurzeln und so ein riesiges Dickicht 
bilden. N. Griebl (E-Mail) beschreibt ein Vorkommen in sei-
nem Garten in Stainz, wo Actinidia arguta benachbarte Sträu-
cher überwuchert und außerdem eine Pflanze in einem anderen 
Gartenteil aufgegangen ist, bei der er vermutet, dass eine Frucht 
oder ein Wurzelteil dorthin gelangt war. Nach Information des 
Grundstückeigentümers in Mettmach im Innviertel wurde der 
Strahlengriffel dort vor ca. 25 Jahren gepflanzt. Seither hat die-
ser sehr stark zugenommen und überwächst die Bachufergebü-
sche entlang ca. 50 Metern. Vermutlich befinden sich auch schon 
verwilderte, eigenständige Pflanzen am Wuchsort.

Allium tuberosum Rottler ex Spreng. (Alliaceae) – 
Chinesischer Knoblauch
Vorarlberg, Dornbirn, Friedhof beim Rathaus, 47,4131° N / 9,7458° E, 8524/3, 

442 m, eine Pflanze spontan im Kies zwischen den Gräbern, 07.08.2023, 
M. Hohla (LI 03588833 und Foto).

Erstnachweis für Vorarlberg. – Der Chinesische Knob-
lauch ist eine bei uns mäßig häufig in Gärten kultivierte Ge-
würzpflanze. Seine ursprüngliche Heimat ist China. Er wird in 
Oberösterreich allgemein als „Schnittknoblauch“ bezeichnet. 
In den Beeten bzw. Hochbeeten wächst diese ausdauernde Art 
normalerweise gut und blüht reichlich. Verwilderungen des Chi-
nesischen Knoblauches sind bereits aus mehreren europäischen 
Ländern bekannt (z. B. Balogh & al. 2004, Pysek & al. 2022, 
POWO 2024). In Österreich gab es solche Nachweise bisher nur 
in Wien, Niederösterreich, Salzburg und Tirol (Glaser & al., in 
Vorb.).

Bei der Einzelpflanze auf dem Friedhof in Dornbirn han-
delt es sich um ein spontanes, unbeständiges Vorkommen. Auf 
den umliegenden Gräbern wurde diese Art zum Zeitpunkt der 
Entdeckung nicht kultiviert. Möglicherweise wurde sie mit mit-
gebrachter Gartenerde eingeschleppt. 

Aloë vera (L.) Burm.f. (Asphodelaceae) – Echte Aloë
Oberösterreich, Gem. Hochburg-Ach, Ach, 48,1597° N / 12,8369° E, 7843/1, 

410 m, eine Pflanze an der Oberkante der Salzachleite im Gebüsch, 
21.09.2023, M. Hohla (Foto; conf. N. Griebl, F. Verloove).

Erstnachweis für Österreich. – Die ursprüngliche Heimat 



STAPFIA: reports 	  71 

Hohla & Király • Floristische Neufunde / Adventivflora	 STAPFIA 118 (2024): 69–89

von Aloë vera liegt vermutlich auf der arabischen Halbinsel in 
Oman (Ghazanfar 1992). Kultiviert wird sie in allen subtropi-
schen und tropischen Regionen der Welt. In zahlreichen Regio-
nen gilt die Art inzwischen als eingebürgert, so auch im Mittel-
meergebiet (vgl. z. B. Galasso & al. 2018, POWO 2024), in der 
Türkei, in Indien, auf den westindischen Inseln, den kanarischen 
Inseln und in Mexiko (Eggli 2001).

Die Echte Aloë wird in Österreich vor allem als Zimmer-
pflanze gehandelt. In den Gärten findet man sie nur selten kulti-
viert, weil sie bei uns nicht winterhart ist. Der Saft ihrer Blätter 
gilt als gutes Mittel bei kleineren Hautverletzungen; außerdem 
wird sie zu Kosmetikzwecken verwendet.

Die Pflanze in Hochburg-Ach im Innviertel wächst, etwas 
durch Laub geschützt, an einer Stelle, wo laufend Gartenabfälle 
deponiert werden, wie die Anwesenheit von Euphorbia lathyris 
und Diplotaxis tenuifolia und anderen Pflanzenresten zeigen. Sie 
ist dort gut eingewachsen; an deren Basis waren keine Reste von 
Topferde mehr zu erkennen. Vermutlich stammt sie schon aus 
dem Vorjahr oder sogar aus der Zeit vorher. Es ist jedoch nicht 
zu erwarten, dass sie sich dort länger halten kann. In der dem-
nächst erscheinenden Neophyten-Checkliste (Glaser & al., in 
Vorb.) wird Aloë vera für Österreich nicht genannt.

Baptisia australis (L.) R. Br. (Fabaceae) –  
Blaue Färberhülse
Oberösterreich, Salzkammergut, Bad Ischl, Kaltenbach, ca. 30 Meter vor der 

Mündung in die Traun, 47,7080° N / 13,6144° E, 8247/4, 469 m, eine Pflan-
ze spontan an der Uferböschung, 14.06.2024, M. Hohla (LI und Foto), det. 
C. Kreß.

Erstnachweis für Österreich. – Die Blaue Färberhülse ist 
eine Art aus den östlichen USA, die bei uns nur selten in Rabatten 
oder Parkanlagen kultiviert wird (Jäger & al. 2008). Aus Europa 
waren bisher keine Verwilderungen bekannt (DAISIE 2009, 
POWO 2024). Die Einzelpflanze am Kaltenbach in Bad Ischl 
macht keinen gepflanzten Eindruck; sie wächst dort inmitten 
eines dichten Rohrglanzgras-Bestandes (Phalaris arundinacea). 
Im angrenzenden Park konnten keine kultivierten Vorkommen 
der Färberhülse beobachtet werden. Möglicherweise wurde die 
Art im Zuge eines Hochwassers angeschwemmt.

Bidens ferulifolia (Jacq.) Sweet (Asteraceae) –  
Gold-Zweizahn
Vorarlberg, Dornbirn, Friedhof beim Rathaus, 47,4131° N / 9,7458° E, 8524/3, 

442 m, einige Pflanzen m Kies zwischen den Gräbern, 07.08.2023, M. Hoh-
la (Foto).

Erstnachweis für Vorarlberg. – Der Gold-Zweizahn ist in 
Mexiko und Arizona beheimatet. Er wird häufig als Balkon-
blume, in Blumentrögen und auf Gräbern gepflanzt. Besonders 
auf Friedhöfen treten Verwilderungen dieser Art auf, aber auch 
im Umkreis von Blumenkästen und -trögen. In der Neophyten-
Checkliste (Glaser & al., in Vorb.) werden Verwilderungen aus 
Wien, Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg und Tirol an-
gegeben. Die Verwilderungen bleiben bisher stets unbeständig.

Bromus sitchensis Trin. (Poaceae) – Sitka-Trespe
Burgenland, Gem. Sieggraben, NW der Jakobskapelle, 47,6551° N / 16,3833° E, 

8364/1, 556 m, eine Gruppe am Rand einer Straße im Wald, 22.07.2023, 
leg. M. Hohla (LI und Foto) u. G. Király.

Kärnten, Süd-Autobahn (A2), Raststation Dreiländereck Nord, N Arnoldstein, 
46,5705° N / 13,6975° E, 9448/1, 550 m, eine Gruppe in der Wiese am 
Rand des Parkplatzes, 30.08.2024, leg. M. Hohla (LI und Foto).

Steiermark, Gem. Pichling bei Mooskirchen, Bachweg II, 47,0108° N / 15,2699° 
E, 8957/4, 360 m, eine Gruppe an der Straßenböschung am Waldrand, 
15.08.2024, leg. M. Hohla (LI und Foto).

Erstnachweise für Burgenland, Kärnten und Steiermark. 
– Die an der Westküste Nordamerikas zwischen Alaska und 
Washington beheimatete Sitka-Trespe – manchmal auch Alas-
ka-Trespe genannt – wurde bereits mehrfach in Europa festge-
stellt, so etwa in Belgien, Deutschland, Frankreich, Schweden, 
Schweiz und Ungarn (Verloove 2012, POWO 2024, G. Király, 
unpubl.); aus Österreich bzw. Oberösterreich ist sie seit Hohla 
(2012) bekannt. 

Bromus sitchensis erinnert an Bromus carinatus, mit dem sie 
bereits öfters verwechselt wurde, unterscheidet sich aber durch 
die Robustheit der Pflanzen und die langen, überhängenden Ris-
penäste. Die Halme dieser Art sind 4 bis 7 mm dick, weiters 
erreichen die Blätter ein Breite von bis zu 12 mm; die Ährchen 
besitzen ca. 7 bis 9 mm lange Grannen (Verloove 2012, vgl. 
auch Zeichnungen in Barkworth & al. 2007). Insgesamt ist die 
Unterscheidung der beiden Arten jedoch kritisch, da die Unter-
schiede hauptsächlich quantitativer, weniger qualitativer Natur 
sind.

Die Sitka-Trespe ist in Österreich und Bayern vor allem in 
Wiesenstreifen und an grasigen Ackerrändern zu finden (Hohla 
2012 u. 2014b). Die bisherigen Vorkommen stammen schein-
bar aus Ansaaten von Futtergräsern und Verschleppung. Diese 
Art scheint sich bei uns zu etablieren; die vor 12 Jahren festge-
stellten Vorkommen bestehen auch heute noch (Hohla 2022). 
Es ist zu vermuten, dass noch weitere Vorkommen von Bromus 
sitchensis existieren und die Art nicht selten übersehen wird.

Campanula portenschlagiana Schult.  
(Campanulaceae) – Dalmatiner Glockenblume
Burgenland, Mittelburgenland, Deutschkreutz, Friedhofgasse, im östlichen Teil 

des Friedhofs, 47,5965° N / 16,6264° E, 8465/2, 199 m, sich vegetativ ver-
mehrend an vielen älteren Grabstellen (Polster bildend) und entfernt davon 
mehrere kleinere Gruppen an Wegen, 25.10.2024, G. Király (LI und Foto).

►
Abb. 1 und 2: Arctinidia arguta im Bachufergebüsch in Lehen  

(Gem. Mettmach, Oberösterreich),  
25.08.2020 (Fotos: M. Hohla).

Abb. 3: Aloë vera im Gebüsch an der Oberkanteder  
Salzachleite bei Ach (Gem. Hochburg-Ach, Oberösterreich),  

21.09.2024 (Foto: M. Hohla).

Abb. 4: Baptisia australis spontan an der Uferböschung des 
 Kaltenbaches (Gem. Bad Ischl), 14.06.2024 (Foto: M. Hohla).

Abb. 5: Bromus sitchensis an der Straßenböschung  
am Bachweg (Gem. Pichling bei Mooskirchen, Steiermark), 

 15.08.2024 (Foto: M. Hohla). 

Abb. 6: Campanula portenschlagiana verwildert  
in der Friedhofgasse in Deutschkreutz (Burgenland),  

25.10.2024 (Foto: G. Király).
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Abb. 7: Campsis radicans spontan in einer Regensammelrinne in der 
Kuferzeile in Gmunden (Oberösterreich),  

17.07.2023 (Foto: M. Hohla)

Abb. 8 und 9: Celtis occidentalis an der Stadtmauer 
 in Schärding (Oberösterreich),  

23.08.2024 (Fotos: M. Hohla)

Abb. 10: Cochlearia danica an der Pyhrn-Autobahn (A9),  
Abfahrt Mautern (Steiermark),  

21.04.2024 (Foto: M. Hohla)

Abb. 11: Corylus colurna auf dem Marzer Kogel (Gem. Draßburg,  
Burgenland) in einem Robinienwald, 

 09.08.2024 (Foto: M. Hohla)
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Erstnachweis für das Burgenland. – Die Dalmatiner Gloc-
kenblume stammt aus der mittleren und südlichen Adria-Küste, 
wo sie sowohl an Naturstandorten (Felsen, Trockenrasen) als 
auch sekundär (an Mauern) vorkommt. Sie wird seit langem 
im Gartenbau verwendet. Verwilderungen bzw. Etablierung 
von verwilderten Vorkommen gibt es in mehreren Ländern von 
Großbritannien bis Ungarn (Clement & Foster 1994, Duister-
maat & al. 2021, Rigó & al. 2023, POWO 2024). Verwilderun-
gen in Österreich wurde aus Nieder- und Oberösterreich, Salz-
burg, Tirol und Vorarlberg gemeldet (Glaser & al., in Vorb.). 
Die Art hält sich oft für eine lange Zeit (z. B. auf Friedhöfen, 
alten felsigen Gärten); ihre Ausdehnung ist aber langsam, und 
sie vermehrt sich wahrscheinlich nur vegetativ (z. T. mit Gar-
tenabfall)

.
Campsis radicans (L.) Bureau (Bignoniaceae) –  
Amerika-Klettertrompete
Oberösterreich, Salzkammergut, Gmunden, Kuferzeile, 47,9159° N / 13,7922° 

E, 8048/4, 430 m, eine Pflanze in einer Regensammelrinne, 17.07.2023, 
M. Hohla (LI 03585856 und Foto).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Die Amerika-Kletter-
trompete wird bei uns als attraktive Kletterpflanze häufig in Gär-
ten kultiviert. Diese Art stammt ursprünglich aus Nordamerika 
und ist in Österreich an geschützten Orten winterhart (Roloff & 
Bärtels 2018). Verwilderungen sind bereits aus mehreren euro-
päischen Ländern bekannt (u. a. Raab-Straube 2018+, Griebl 
2020, FLORON 2021, Balogh & al. 2004, Dimopoulos & al. 
2024, POWO 2024). 

In Österreich wurde die Amerika-Klettertrompete zwar be-
reits aus dem Burgenland und aus Niederösterreich angegeben, 
im Burgenland jedoch ohne Nennung eines Fundortes (Fischer 
& Fally 2006); in Prellenkirchen in Niederösterreich dürfte es 
sich um vegetative Ausbreitungen gehandelt haben (Nadler 
& Haug 2021). 2021 wurde die Art auf einer Ruderalfläche in 
Graz-Puntigam als Kulturrelikt gefunden (S. Leonhartsberger, 
JACQ 2021). Diese unklaren Statusangelegenheiten haben wohl 
dazu geführt, dass Campsis radicans in der Neophyten-Checkli-
ste (Glaser & al., in Vorb.) für Österreich nicht angegeben wird. 
Jüngst wurde jedoch eine eindeutige Verwilderung in Köflach 
in der Steiermark beobachtet (O. Stöhr, iNaturalist 2024). 

Die verwilderte Pflanze in Gmunden war ca. 25 cm groß 
und wuchs spontan in einer Regensammelrinne. Sie dürfte zwar 
aus umliegenden Gärten verwildert bzw. deren Samen durch das 
Regenwasser angeschwemmt worden sein, aber es konnte in der 
Nähe kein kultiviertes Vorkommen von Campsis radicans fest-
gestellt werden. 

Celtis occidentalis L. (Celtidaceae) –  
Amerika-Zürgelbaum
Oberösterreich, Innviertel, Schärding, Innlände, 48,4538° N / 13,4284° E, 

7546/2, 310 m, eine ca. 0,7 m hohe Pflanze in einer Mauerfuge, 12.09.2023 
u. 23.08.2023, M. Hohla (LI 03588246 und Foto), det. G. Király.

Erstnachweis für Oberösterreich. – Der Amerika-Zürgel-
baum wird in Österreich mäßig häufig in Gärten und Parkan-
lagen gepflanzt. (Früher wurde dieser Baum in Ungarn oft für 
Vogelfang angepflanzt, weil die Früchte im Winter gern von 
Wacholderdrosseln und Stare gefressen werden). Sein natürli-
ches Verbreitungsgebiet umfasst den Osten von Kanada und den 
USA (Roloff & Bärtels 2018). Verwilderungen sind aus ei-

nigen europäischen Ländern bekannt, nach POWO (2024) aus 
Deutschland, Großbritannien, Italien, Österreich, Polen, Rumä-
nien und Tschechien. In den Tiefebenen Ungarns ist diese Art 
seit den 1800er Jahren in Verwilderung (da wird sie manchmal 
als Forstbaum gepflanzt), besonders in Wäldern auf Sand und 
in den Auen ist sie sogar eine stark Invasive Art geworden (Ba-
logh & al. 2004). In Österreich waren Verwilderungen bisher 
auf den Osten des Landes beschränkt. Walter & al. (2002) und 
Glaser & al. (in Vorb.) geben solche aus den Bundesländern 
Niederösterreich, Wien und Burgenland an.

Die Einzelpflanze an der Innlände in Schärding wächst in 
einer Fuge am Fuß der aus Granitblöcken bestehenden Stadt-
mauer. Die Stadt Schärding ist fast jährlich von Hochwässern 
betroffen; vor allem die Innlände befindet sich regelmäßig unter 
Wasser. Die Celtis occidentalis-Jungpflanze wächst genau in je-
nem Bereich. Es könnten also vor Jahren Samen dieser Art dort 
angeschwemmt worden sein, aber eine Einschleppung durch 
Vögel (Zoochorie) kann auch nicht ausgeschlossen werden. Ei-
nen möglichen Mutterbaum konnte M. Hohla in der Nähe, etwa 
im Park des Kurhauses, nicht finden. 

Cochlearia danica L. (Brassicaceae) –  
Dänemark-Löffelkraut
Steiermark, Pyhrn-Autobahn (A 9), ca. 200 m W der Abfahrt Mautern, 47,3968° 

N / 14,8032° E, 8654/2, 8654/2, 713 m, einige Gruppen am Mittelstreifen 
und am Autobahnrand, 20.04.2024, vid. M. Hohla. 

Steiermark, Pyhrn-Autobahn (A 9), Abfahrt Mautern, 47,3963° N / 14,8107° E, 
8654/2, 710 m, einige Gruppen am Autobahnrand, 21.04.2024, M. Hohla 
(LI und Foto).

Erstnachweise für Steiermark. – Der Halophyt Cochlea-
ria danica hat sich in Österreich seit den ersten Nachweisen in 
Niederösterreich (Raabe 2008) und Oberösterreich (Hohla & 
Raabe 2012) kräftig in diesen beiden Bundesländern an den Au-
tobahnen ausbreiten können. (Das Gleiche gilt für Südostbayern, 
Hohla 2014b u. M. Hohla, unpubl.; inzwischen hat Cochlearia 
danica auch bereits Ungarn erreicht, vgl. Fekete 2018). Inter-
essanterweise ist eine starke Ausbreitung nach der Einschlep-
pung im Bundesland Salzburg nicht der Fall gewesen. Seit dem 
Erstnachweis an der West-Autobahn 2014 bei Salzburg (Hohla 
2014a) gab es keine weiteren Beobachtungen mehr.

Die Vorkommen an der Pyhrn-Autobahn in der Steiermark 
sind individuenreich; eine weitere Ausbreitung ist wohl auch in 
diesem Bundesland zu erwarten, weil der Alpenhauptkamm nun 
auch erfolgreich überquert wurde.

Corylus colurna L. (Betulaceae) – Baum-Hasel
Burgenland, Nordburgenland, Marzer Kogel, Gem. Draßburg, Draßburg 

(Rasporak), randlicher Robinienwald in der südwestlichen Fortsetzung 
der Meierhofstraße, 47,7450° N / 16,4768° E, 8264/4, 277 m, eine spontan 
aufgekommene Jungpflanze, 09.08.2024, M. Hohla u. G. Király (LI und 
Foto).

Bestätigung für das Burgenland. – Die Baum-Hasel stammt 
aus dem Ostbalkan und Westasien und wird sowohl als Allee-
baum, als auch (in wärmeren Gegenden) als Forstbaum verwen-
det (Roloff & Bärtels 2018). In Österreich sind unbeständige 
Verwilderungen besonders aus dem Pannonikum bekannt (Gla-
ser & al., in Vorb.). Die Art wird zwar in Walter & al. (2002) 
und Fischer & al. (2008) für das Burgenland genannt, konkrete 
Funddaten fehlen aber.
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Die Jungpflanze am Marzer Kogel in Draßburg wuchs im 
Gebüsch am Rand einer Forststraße. In der Umgebung konn-
ten keine kultivierten Bäume beobachtet werden. Es könnte eine 
Verschleppung von Früchten durch Tiere vorliegen, aber auch 
das Ablagern von Gartenabfällen der Grund für das Vorkommen 
sein.

Cotoneaster hjelmqvistii Flinck & B.Hylmö (Ro-
saceae) – Hjelmqvist-Steinmispel
Oberösterreich, Hausruckviertel, Gem. Gaspoltshofen, Föching, 48,1382° N / 

13,7155° E, 7848/3, 468 m, einige Sträucher an der ehemaligen Bahnbö-
schung, 11.06.2023, M. Hohla (LI und Foto), 15.10.2024 (LI und Foto; 
conf. F. Verloove).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Cotoneaster hjelmq-
vistii wurde von Flinck & Hylmö (1991) als neue, aus China 
stammende Art beschrieben. Diese sieht aus wie eine kräftige 
Form von Cotoneaster horizontalis und wird auch gelegentlich 
als deren cv ‘Robusta’ im Handel angeboten (Fryer & Helmö 
2009). Die beiden Arten sind jedoch gut voneinander zu trennen: 
Cotoneaster hjelmqvistii wird normalerweise größer, wächst 
eher aufrecht, mit gebogenen Zweigen, die weniger dicht mit 
Blättern besetzt sind als es bei C. horizontalis der Fall ist (hat 
daher ein weniger ausgeprägtes „Fischgrätmuster“). Die Blätter 
von C. hjelmqvistii sind größer (13–25 x 10–25 mm, vs. 5–12 
x 5–9 mm), fast kreisrund, weniger dick, teilweise mit kleinen 
aufgesetzten Blattspitzen versehen und verfärben sich im Okto-
ber kräftig rot und fallen im Herbst ab (Fryer & Hylmö 2009, 
Verloove 2011).

Dickoré & Kasperek (2010) schließen Cotoneaster hjelm-
qvistii  in einen weiter gefassten C. apiculatus  Rehder & E.H. 
Wilson in Sargent ein. Angaben wie jene aus Prellenkirchen in 
Niederösterreich (Nadler & Haug 2021) betreffen vermutlich 
ebenfalls C. hjelmqvistii. Nach dem Bestimmungsschlüssel in 
Stace (2019) besitzt Cotoneaster apiculatus kräftig rote 10–12 
mm große Früchte, C. hjelmqvistii hingegen orange-rote 6–8 
mm große Früchte. Auch die Blattformen der beiden Arten un-
terscheiden sich, so hat C. apiculatus spitz zulaufende bis sehr 
kurz zugespitzte Blätter.

Verwilderungen der Hjelmqvist-Steinmispel sind bereits 
aus mehreren europäischen Ländern bekannt, etwa aus Belgi-
en, Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Irland, Norwegen, 
Schweden und Tschechien (Verloove 2011, Stace 2019, Pyšek 
& al. 2022, JACQ 2024, POWO 2024). In Österreich ist die Sa-
che noch nicht vollständig geklärt. Es gibt inzwischen aber auf 
den Meldeplattformen iNaturalist und Oberservation bereits eine 
Reihe von (z. T. bereits bestätigten) Meldungen von Cotoneaster 
hjelmqvistii und zwar aus dem Burgenland, aus Niederöster-
reich, Salzburg, Steiermark, Tirol (vgl. auch Pagitz & al. 2023) 
Vorarlberg und Wien sowie einige belegte Nachweise von P. 
Pilsl aus dem Bundesland Salzburg (JACQ 2024). Es stellt sich 
immer mehr heraus, dass Cotoneaster hjelmqvistii ebenso leicht 
verwildert, wie C. divaricatus und C. horizontalis.

Bei den Pflanzen an der Bahnböschung bei Gaspoltshofen 
handelt es sich um einige bis zu 1,5 m hohe Sträucher. Der Be-
stand wurde dort ziemlich sicher nicht gepflanzt, denn in der 
Nähe gab es keine kultivierten Pflanzen. Bei der Kontrolle des 
Bestandes Mitte Oktober 2024 waren die meisten Blätter leuch-
tend rot gefärbt und teilweise begannen diese bereits abzufallen. 

Die orange-roten Früchte waren ca. 7 mm groß, die Blätter auf-
fallend rundlich, zum Teil mit kleinen aufgesetzten Blattspitzen.

Cotoneaster dielsianus E.Pritz. (Rosaceae) –  
Diels-Steinmispel
Burgenland, Südburgenland, Gem. Olbendorf, Mittermühl, Südseite des 

Schlachterwaldes, 47,1751° N / 16,2024° E, 8863/1, 325 m, mit etwas 
Laubholz gemischter Kieferwald, im Unterwuchs mit vielen Brombeeren 
und weiteren Sträuchern, 23.07.2023, M. Hohla u. G. Király (LI und Foto).

Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Nikitsch, Nikitsch, Quellenstraße, 47,5336° 
N / 16,6621° E, 8465/4, 227 m, ein kleines Exemplar am Steinmauer der 
Brücke des Nikitschbaches, 27.08.2022, G. Király (LI) und U. Raabe.

Erstnachweise für das Burgenland. – Cotoneaster dielsianus 
ist eine ostasiatische Art (Tibet und Zentral-China), die durch die 
Gartenkultur in vielen Regionen Westeuropas und pazifischen 
Nordamerika angesiedelt ist (POWO 2024). In Österreich hat 
sie ihren Schwerpunkt eher in den westlichen Bundesländern, 
wo sie schon z. T. bereits eingebürgert ist. Inzwischen konnten 
Verwilderungen der Diels-Steinmispel in allen Bundesländern 
nachgewiesen werden (Glaser & al., in Vorb.). 

Der Bestand bei Olbendorf war ungewöhnlich, bestand aus 
Massen-Verwilderungen mehrerer Cotoneaster-Arten in einer 
durchschnittlichen Kiefern-Aufforstung. C. dielsianus kann hier 
als lokal eingebürgert eingestuft werden. Vermutlich wurden die 
Steinmispeln am Waldrand gepflanzt oder am nahegelegenen 
Ortsrand kultiviert, von wo weg die Pflanzen – vermutlich mit 
Hilfe von Vögeln – reichlich in den Wald hinein verwilderten.

Cyanus montanus (L.) Hill (Syn. Centaurea montana, 
Asteraceae) – Berg-Blauflockenblume
Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Deutschkreutz, Friedhofgasse im west-

lichen Teil des Friedhofs, 47,5956° N / 16,6261° E, 8465/2, 202 m, ein 
kleines, spontan aufgekommenes Exemplar am Fuß eines Grabsteines, 
25.10.2024, G. Király (LI und Foto).

Erstnachweis für das Burgenland. – Die Berg-Blaufloc-
kenblume ist eine obermontan-subalpine Pflanze von frischen 
Wäldern und Hochstaudenfluren, heimisch und nicht selten in 
den Alpen, seltener in der Böhmischen Masse (Fischer & al. 
2008). Die Art wird auch als Zierpflanze verwendet, Verwilde-
rungen wurden gelegentlich gemeldet (z. B. Adler & Mrkvic-
ka 2003, Hohla 2022). Im Friedhof von Deutschkreutz waren 
einige kräftige Exemplare auf einem Grab angepflanzt, die spon-
tan aufgekommene Jungpflanze (mit mehreren Blättern, wahr-
scheinlich mehr als ein Jahr alt) konnte die wiederholte Mahd 
des Rasens etwa 20 m von der Mutterpflanze entfernt am Fuß 
einem Grabstein überleben.

Diplotaxis erucoides (L.) DC. (Brassicaceae) –  
Weiß-Doppelrauke
Steiermark, Graz, Lendplatz, 47,0743° N / 15,4313° E, 8958/2, 352 m, eine 

blühende Pflanze in einer Ritze am Fuß einer Hausmauer, 09.03.2024, M. 
Hohla (LI und Foto).

Erstnachweis für Steiermark. – Diplotaxis erucoides ist eine 
im westlichen Mediterrangebiet beheimatete, einjährige Art, 
die bei uns selten als Küchenkraut („Wasabi-Rauke“) kultiviert 
wird. Verwilderungen sind aus mehreren europäischen Ländern, 
wie etwa aus Deutschland, Großbritannien und Ungarn bekannt 
(Czimber & al. 1990, Stace 2019, POWO 2024).
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Abb. 12-14: Cotoneaster hjelmqvistii an der ehemaligen Bahnböschung 
bei Föching (Gem. Gaspoltshofen, Oberösterreich), 11.06.2023 und 
15.10.2024 (Fotos: M. Hohla)

Abb. 15: Cotoneaster dielsianus im Schlachterwald (Gem. Olbendorf, 
Burgenland), 23.07.2023 (Foto: G. Király)

Abb. 16: Diplotaxis erucoides spontan in einer Pflasterritze am Lend-
platz in Graz (Steiermark), 09.03.2024 (Foto: M. Hohla)

►
Abb. 17 und 18: Festuca cinerea kultiviert auf einem Grab 

am Friedhof Dornbirn (Vorarlberg) und verwildert in der Nähe im Kies, 
07.08.2023 (Fotos: M. Hohla)

Abb. 19: Verwilderter Ginkgo biloba aus dem „Plungergarten“  
in Obernberg am Inn (Obernberg am Inn), in Kultur genommen, 

 15.10.2024 (Foto: T. Plunger)

Abb. 20:Limonium gmelini nahe der Auffahrt zur Autobahn A 3  
(Gem. Wulkaprodersdorf, Burgenland), 09.08.2024 (Foto: M. Hohla)
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In Österreich wurde die Weiß-Doppelrauke bisher nur aus 
Wien und Niederösterreich verwildert nachgewiesen (Forstner 
& Hübl 1971, Bernhardt & al. 2008). Eine weitere Angabe 
aus dem Burgenland ist fraglich (Glasner & al., in Vorb.); eine 
Angabe aus Oberösterreich erwies sich als Irrtum (Hohla & al. 
2009).

Die Einzelpflanze am Lendplatz in Graz wuchs spontan. 
Möglicherweise wurden Samen der „Wasabi-Rauke“ am nahen, 
regelmäßig stattfindenden Bauernmarkt gehandelt. Da kann es 
leicht passiert sein, dass solche Samen auf den Boden fielen und 
vom Wind vertragen wurden.

Eschscholzia californica Cham. (Papaveraceae) –  
Kalifornien-Schlafmützchen 
Vorarlberg, Dornbirn, Friedhof beim Rathaus, 47,4131° N / 9,7458° E, 8524/3, 

442 m, einzelne Pflanzen an einigen Stellen im Kies zwischen den Gräbern, 
07.08.2023, M. Hohla (Foto).

Vorarlberg, Bregenzer Wald, Bezau, Zentrum, 47,3861° N / 9,9061° E, 8625/1, 
781 m, eine Gruppe am Vorplatz eines Hauses, 18.07.2018, vid. M. Hohla.

Erstnachweise für Vorarlberg. – Das aus den westlichen USA 
und Mexiko stammende Kalifornien-Schlafmützchen ist eine bei 
uns beliebte einjährige Zierpflanze, die gerne auf Blumenrabat-
ten gepflanzt wird und sich leicht selber aussät. Man findet diese 
attraktive Art aber auch in „Wildblumenmischungen“ (Hohla 
2011) und verschleppt auf Ruderalstellen (Hohla 2022).

Verwilderungen von E. californica sind aus vielen Ländern 
in Europa bekannt (POWO 2024). Auch in Österreich wurde die 
Art nun (inklusive der oben angeführten Vorarlberger Funde) in 
allen Bundesländern nachgewiesen (Glasner & al., in Vorb.). 
Die Vorkommen bleiben jedoch stets unbeständig.

Festuca cinerea Vill. (Poaceae) – Grau-Schwingel
Vorarlberg, Dornbirn, Friedhof beim Rathaus, 47,4131° N / 9,7458° E, 8524/3, 

442 m, einzelne Pflanzen an einigen Stellen im Kies zwischen den Gräbern, 
07.08.2023, M. Hohla (LI und Foto).

Erstnachweis für Vorarlberg. – Der Grau-Schwingel wächst 
in seiner Heimat auf trockenen, basischen Böden und kommt na-
türlich vor allem in den Provencialischen Alpen vor (Englmaier 
& Münch 2020). Diese Art wird bei uns häufig auf Gräbern, 
Verkehrsinseln, Steingärten und Rabatten gepflanzt. Die von 
Hohla (2021 u. 2022) vorgestellten Funde verwilderter Pflan-
zen im Innviertel in Oberösterreich sind zugleich die bisher ein-
zigen bekannten Verwilderungen in Österreich.

Ginkgo biloba L. (Ginkgoaceae) – Ginkgo
Oberösterreich, Innviertel, Gem. Obernberg am Inn, Alter Markt, „Plungergar-

ten“, 48,3211° N / 13,3344° E, 7646/3, eine juv. Pflanze im Kamelienbeet, 
Mai 2023, T. Plunger (Kulturnahme und Foto).

Erstnachweis für Österreich. – Ginkgo biloba ist ein aus 
China stammender Baum, der bei uns häufig in den Städten und 
Siedlungen gepflanzt wird. Er ist aufgrund seines prächtig gelb 
gefärbten Herbstlaubes und seiner besonderen Stellung als „le-
bendes Fossil“ sehr beliebt. 

Verwilderungen sind in Europa äußerst selten. Bisher gibt es 
Nachweise aus Deutschland (Dörken 2013, Hand & al. 2024, 
Meierott & al. 2024), Großbritannien (Stace 2019), Italien 
(Galasso & al. 2018), Rumänien (POWO 2024) und Ungarn 
(Rigó & al. 2023). Aus Österreich war bisher keine Verwilde-
rung bekannt (Glaser & al., in Vorb.).

Die Pflanze im Garten in Obernberg am Inn stammt aus 
einer Naturverjüngung. Der Eigentümer des Gartens Thomas 
Plunger grub diese aus und pflanzte sie in einen Topf. In diesem 
Garten wachsen sieben ca. 30 Jahre alte Ginkgobäume, sowohl 
männliche als auch weibliche Pflanzen; im benachbarten Apo-
thekergarten gibt es einen weiteren großen Baum. 

Helleborus orientalis Lam. (Ranunculaceae) –  
Garten-Nieswurz
Burgenland, Nordburgenland, Marzer Kogel, Gem. Draßburg, Draßburg 

(Rasporak), randlicher Robinienwald in der südwestlichen Fortsetzung der 
Meierhofstraße, 47,7459° N / 16,4802° E, 8264/4, 270 m, ein großes Exem-
plar unter dem Gebüsch, 09.08.2024, M. Hohla u. G. Király (Foto).

Erstnachweis für das Burgenland. – Helleborus orientalis 
ist ein oft in Gärten kultivierter frühblühender Hemikryptophyt. 
Im Handel werden viele Sorten, darunter auch Hybriden, ange-
boten (Jäger & al. 2008). Verwilderungen der Garten-Nieswurz 
waren aus allen Bundesländern bis auf das Burgenland bekannt 
(Glasner & al., in Vorb.). Zum Teil sind die Vorkommen bereits 
etabliert. Die Verwilderung bei Draßburg erfolgte offensichtlich 
durch die Ablagerung von Grünmaterial aus einem Garten.

Koelreuteria paniculata Laxm. (Sapindaceae) –  
Blasenesche
Burgenland, Nordburgenland, Eisenstadt, Bahnstraße, 47,8402° N / 16,5281° E, 

8165/3, 160 m, in Hecken zwischen Blockhäusern viele Jungpflanzen ver-
schiedenen Alters, spontan (in der Nähe keine älteren, gepflanzten Bäume), 
03.05.2024, vid. G. Király.

Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Nikitsch, Kroatisch Minihof, Hauptstraße, 
47,5299° N / 16,6481° E, 8465/4, 235 m, am Straßenrand einige gepflanz-
te Bäume, zerstreute Verjüngung an Zäunen im Umkreis von ca. 100 m, 
03.06.2024 und 25.10.2024, G. Király (LI und Foto).

Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Großwaraschdorf, Großwaraschdorf, Obe-
re Hauptstraße, 47,5448° N / 16,5539° E, 8465/4, 245 m, in einem Garten 
ein älterer Baum, ein Paar Jungpflanzen an Zäunen im Umkreis von ca. 30 
m, 10.10.2024, G. Király (Foto).

Erstnachweise für das Burgenland. – Koelreuteria panicu-
lata, eine in Südostasien beheimatete Art, wird im Pannonikum 
zerstreut als Zierbaum angepflanzt. Verwilderungen sind aus 
vielen europäischen Ländern bekannt (POWO 2024). In Öster-
reich gab es solche Nachweise bisher aus den Bundesländern 
Niederösterreich, Oberösterreich, Steiermark und Wien (Glas-
ner & al., in Vorb.).

Verwilderungen erfolgen vor allem, wenn ungepflegte Bio-
tope (Hecken, Böschungen) in der Nähe der Mutterbäume zu fin-
den sind. Die Art ist trockentolerant, wächst schnell und fruch-
tet früh. Ihre verstärkte sekundäre Ausbreitung ist besonders in 
Wohn- und Industriegebieten zu erwarten. Laut Fischer & al. 

◄
Abb. 21: Primula x pruhonicensis in einem Garten in Andritz  
(Graz, Steiermark), 10.03.2024 (Foto: M. Hohla).

Abb. 22:  Lavandula angustifolia verwildert in der Schulgasse in 
Deutschkreutz (Burgenland), 25.10.2024 (Foto: G. Király).
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(2008) ist die Art eher nur unbeständig. Sie ist aktuell aber sicher 
schon wesentlich häufiger als die (bisher wenigen publizierten) 
Angaben zeigen. Im Pannonikum kann die Blasenesche schon 
als eingebürgert betrachtet werden.

Lavandula angustifolia Mill. (Lamiaceae) –  
Echt-Lavendel
Burgenland, Mittelburgenland, Deutschkreutz, Schulgasse, 47,5980° N / 

16,6221° E, 8465/2, 192 m, mehrere spontan wachsende Exemplare in 
Straßenspalten und Mauerritzen, 25.10.2024, G. Király (LI und Foto).

Bestätigung für das Burgenland. – Der Echt-Lavendel ist 
eine uralte Kulturpflanze, ursprünglich westmediterran, wird 
aber in vielen Ländern seit langem als Gewürz- und Zierpflanze 
verwendet. In Österreich ist sie (laut Glaser & al., in Vorb.) 
in allen Bundesländern mit Ausnahme von Kärnten als unbe-
ständig verwildert bekannt. Die Art wird zwar in Walter & al. 
(2002) für das Burgenland genannt, konkrete Funddaten fehlen 
aber (siehe Gilli & al. 2022). Lavandula wird im Burgenland 
vielerorts angepflanzt; die Anzahl der Verwilderungen ist sicher 
höher. Der Echt-Lavendel ist besonders an stark besonnten Mau-
ern, in Fugen und Ritzen sowie auf sandig-kiesigen Flächen zu 
erwarten.

Limonium gmelini (Willd.) Kuntze (Plumbaginaceae) – 
Steppenschleier-Strandflieder
Burgenland, Nordburgenland, Gem. Wulkaprodersdorf, Auffahrt der Autobahn 

A3 ca. 100 m NÖ der Kreuzung von Bundesstraße 16 nach Wulkaproders-
dorf, 47,7894° N / 16,1604° E, 8962/4, 167 m, ein großes Exemplar in 
Vollblüte am Straßenbankett (westliche Seite), 17.07.2024, vid. G. Király, 
09.08.2024, M. Hohla (LI und Foto).

Erstnachweis für das Burgenland. – Bei Limonium gmeli-
ni handelt es sich um eine pontisch-pannonische Sippe, welche 
in der Großen Tiefebene in Ungarn eine typische Kennart der 
Solonetz-Salzwiesen ist. Sie ist in Österreich nicht heimisch; die 
Meldungen für den Neusiedler See beschränken sich auf die un-
garische Seite, aber auch dort ist sie nur verschleppt (Király & 
Takács 2020). 

Der Steppenschleier-Strandflieder wurde in Österreich zu-
erst an Autobahnen in Nieder- und Oberösterreich gefunden 
(Hohla & al. 2015 u. 2019), später dann auch in der Steiermark 
beobachtet (Hohla 2018a). Im benachbarten Ungarn wurde L. 
gmelini bereits vermehrt an Schnellstraßen registriert, kommt 
aber auch an kleineren Straßen vor.

Liriodendron tulipifera L. (Magnoliaceae) –  
Tulpenbaum 
Oberösterreich, Innviertel, Gem. Gurten, Fillstraße, 48,2414° N / 13,3376° 

E, 7746/3, 463 m, eine juv. Pflanze in einer Kiesfläche am Straßenrand, 
12.06.2023, M. Hohla (LI 03590096 und Foto).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Liriodendron tulipifera 
ist eine bei uns eher selten kultivierte Baumart. Ihre Heimat liegt 
im Osten der USA (POWO 2024). Verwilderungen sind sehr sel-
ten. Nachweise gibt es in Europa etwa aus Belgien (Verloove 
2006), Deutschland (Hassler & Muer 2022, Hand & al. 2024), 
Frankreich (Tison & de Foucoult 2014), Italien (Galasso & 
al. 2018) und Ungarn (Wirth & al. 2020). In Österreich wurden 
Verwilderungen des Tulpenbaumes bisher in den Bundesländern 
Salzburg (Pflugbeil & Pilsl 2013), Steiermark (Leonharts-

berger 2015) und Wien (Vitek & al. 2021) nachgewiesen.
Bei der ca. 30–40 cm hohen Jungpflanze in Gurten handelt 

es sich um eine Naturverjüngung. Der Mutterbaum wuchs etwa 
30 m entfernt am Rand eines Betriebsgrundstückes auf der an-
deren Straßenseite.

Mentha ×villosa Huds. (= M. spicata × M. suaveolens, 
Lamiaceae) – Apfel-Minze
Niederösterreich, Niederösterreich, Niederfladnitz, S Karlslust, 48,8005° N / 

15,9239° E, 7161/4, 471 m, eine Gruppe gut eingewachsener Pflanzen am 
Waldrand in der Nähe eines Parkplatzes, vermutlich durch das Lagern von 
Gartenabfällen einige Jahre zuvor entstanden, 17.07.2024, M. Hohla (LI 
und Foto), G. Király (Kulturnahme).

Erstnachweis für Niederösterreich. – Mentha x villosa wird 
bei uns mäßig häufig als Heil-, Duft- und Teepflanze in Gärten 
kultiviert. Sie ist eine Kulturhybride, die aus der Kreuzung von 
Mentha spicata und M. suaveolens hervorgegangen ist (Jäger & 
al. 2008). Die Apfel-Minze gilt in Österreich als nicht heimisch 
und war zuvor bereits in den Bundesländern Kärnten, Oberöster-
reich, Salzburg, Steiermark und Tirol verwildert nachgewiesen 
worden (Glaser & al., in Vorb., Pagitz & al. 2023 sowie H. 
Heimel, 2015, JACQ).

Mirabilis jalapa L. (Nyctaginaceae) –  
Mexiko-Wunderblume
Steiermark, Graz, Lend, Mariahilferstraße, neben dem Kunsthauscafé, 47,0710° 

N / 15,4337° E, 8958/2, 353 m, zwei Pflanzen in Pflasterritzen, spontan, 
15.08.2024, M. Hohla (Foto).

Erstnachweise für Steiermark. – Die ursprüngliche Heimat 
von Mirabilis jalapa liegt in Zentral-Amerika und Mexiko. Ver-
wilderungen dieser wärmeliebenden Art sind vor allem in Län-
dern mit subtropischem Klima beobachtet worden, jedoch auch 
bereits in zahlreichen Ländern Europas (POWO 2024). In Sü-
deuropa überwintern die Pflanzen und können große Bestände 
bilden (vgl. Sanz Elorza & al. 2004, Uludağ & al. 2017, Ga-
lasso & al. 2018 und Dimopoulos & al. 2024).

Die Mexiko-Wunderblume ist eine in Österreich beliebte 
Gartenpflanze; man findet sie hier in Gärten, als Topfpflanzen 
vor den Häusern und in Innenhöfen. Verwilderungen waren be-
reits aus den Bundesländern Burgenland, Niederösterreich, Obe-
rösterreich, Salzburg, Tirol und Wien bekannt (Glaser & al., in 
Vorb.). 

Die beiden Pflanzen in der Mariahilferstraße in Graz dürf-
ten aus Samen hervorgegangen sein. Zum Zeitpunkt des Fundes 
wurde Mirabilis jalapa zwar in der Nähe nirgends kultiviert, 
möglicherweise aber zuvor.

Muehlenbeckia complexa (A.Cunn.) Meisn. (Polygo-
naceae) – Windende Mühlenbeckie, Drahtstrauch
Oberösterreich, Hausruckviertel, Gem. Ampflwang, Friedhof, 48,0931° N / 

13,5632° E, 7947/1, 573 m, in Ritzen an der Rückseite eines Grabsteins 
und auf der angrenzenden Kiesfläche, 24.06.2023, M. Hohla (LI und Foto), 
S. Kellerer, J. A. Stempfer (Exkursion der ARGE Botanik am Biodiversi-
tätszentrum Linz), det. M. Hohla. 

Oberösterreich, Salzkammergut, Gem. Seewalchen am Attersee, 47,9530° 
N / 13,5855° E, 8047/2, 495 m, in der Rasenfläche neben einem Grab, 
25.05.2024, M. Hohla (LI und Foto).
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Erstnachweise für Oberösterreich. – Die ursprünglich aus 
Neuseeland stammende Windende Mühlenbeckie ist eine belieb-
te Zierpflanze für den Außenbereich. Sie wird gerne in Töpfen, 
in Blumenkistchen und auf Gräbern gepflanzt, stirbt jedoch nicht 
selten nach einigen Jahren ab. Die Art ist zwar ausdauernd, aber 
scheinbar nur bedingt winterhart und nach eigenen Beobachtun-
gen auch empfindlich gegenüber Trockenheit. 

Verwilderungen von Muehlenbeckia complexa wurden bis-
her in Europa nur selten angegeben, so etwa aus Frankreich 
(POWO 2024), Großbritannien, Irland (Stace 2019) sowie aus 
Portugal (POWO 2024). In Österreich konnte sie 2024 auch in 
Osttirol auf dem Friedhof Köflach (O. Stöhr, iNaturalist) verwil-
dert angetroffen werden. Auch ein Fund aus dem Bundesland 
Salzburg (P. Pilsl, 2014, JACQ) dürfte nach den Belegfotos nach 
nicht Muehlenbeckia axillaris, sondern ebenfalls M. complexa 
zuzuordnen sein.

Nach Wilson (2004 u. 2012) unterscheiden sich die beiden 
Arten vor allem durch deren Wuchsform. Muehlenbeckia axilla-
ris wächst mehr oder weniger bodenanliegend, M. complexa ist 
hingegen ein stark verzweigter Strauch mit vielen aufsteigenden, 
windenden, kletternden Ästen, was für die bei uns häufig kulti-
vierte Mühlenbeckie typisch ist. Häufig sieht man M. complexa 
sogar über andere Pflanzen rankend, was vor allem auf den Grä-
bern auffällig ist. Auf die kletternde Wuchsform von M. com-
plexa wird auch im Schlüssel von Schmidt & Schulz (2017) 
hingewiesen. Außerdem wird darin als weiteres Merkmal die 
Blattform erwähnt: Bei M. axillaris seien die Blätter am Grund 
breit keilförmig, bei M. complexa hingegen abgeschnitten bis 
leicht herzförmig.

Bei den beiden oberösterreichischen Friedhofsvorkommen 
wurde diese Art nicht mehr auf den jeweils angrenzenden Grä-
bern kultiviert. Vermutlich sind es jedoch Reste von früheren 
Pflanzungen, die sich in den Ritzen der Gräber halten und von 
dort aus in die unmittelbar angrenzenden Kies- und Rasenflä-
chen vordringen konnten. Am Friedhof in Seewalchen wuchs 
die Windende Mühlenbeckie auf ca. einem Quadratmeter im be-
nachbarten Scherrasen und bildete dort lange Kriechtriebe zwi-
schen den Gräsern.

Muscari armeniacum H.J.Veitch (Hyacinthaceae) – 
Armenien-Traubenhyazinthe
Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Nikitsch, Kroatisch Minihof, Kirchenplatz, 

47,5263° N / 16,6454° E, 8465/4, 255 m, angepflanzt und verwildert in der 
Parkanlage um die Kirche, 05.04.2024, G. Király (Foto).

Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Nikitsch, Kroatisch Minihof, „Hanfäcker“, 
47,5278° N / 16,6501° E, 8465/4, 250 m, blühende Exemplare am Straßen-
rand, wahrscheinlich mit Gartenabfall dorthin gelangt, 05.04.2024, vid. G. 
Király.

Erstnachweise für das Burgenland. – Muscari armeniacum 
ist ein bei uns häufig und schon seit Jahrzehnten gepflanzter 
Frühlingsgeophyt. Es wurden bereits zahlreiche Verwilderungen 
in den meisten Bundesländern festgestellt; die Art ist heute in 
vielen Fällen sogar eingebürgert. Nachweise fehlen nach Gla-
ser & al. (in Vorb.) jetzt nur mehr in Vorarlberg. Muscari arme-
niacum bildet große Bestände besonders in Parkanlagen und auf 
Friedhöfen, ist aber auch an Waldrändern oder unter Hecken zu 
beobachten.

Nassella tenuissima (Trin.) Barkworth (Poaceae) – 
Mexikanisches Federgras
Vorarlberg, Dornbirn, Friedhof beim Rathaus, 47,4131° N / 9,7458° E, 8524/3, 

442 m, einzelne Pflanzen an einigen Stellen im Kies zwischen den Gräbern, 
07.08.2023, M. Hohla (LI und Foto). 

Erstnachweis für Vorarlberg. – Das Mexikanische Federgras 
wird aufgrund seiner attraktiven Erscheinung häufig in Vor-
gärten, Parkanlagen, Steingärten, Rabatten, Blumentrögen, auf 
Verkehrsinseln und auf Gräbern gepflanzt. Die aus Zentral- und 
Südamerika stammende Art verwildert relativ leicht und wächst 
gerne auf offenen Schotter- oder Sandböden sowie in Pflasterrit-
zen. Verwilderungen wurden bereits in mehreren europäischen 
Ländern beobachtet, so etwa in Deutschland, Großbritannien, Ir-
land, Italien, Schweiz, Spanien, Tschechien und Ungarn (POWO 
2024, Király & al. 2019). In Österreich gab es bisher Nachweise 
in den Bundesländern Burgenland, Oberösterreich, Niederöster-
reich, Salzburg und Wien (Pflugbeil 2015, Hohla 2018b, Gil-
li & Niklfeld 2018, Englmaier & Wilhalm 2018, Glaser & 
al., in Vorb.). 

Die jungen Exemplare auf dem Friedhof in Dornbirn waren 
Verwilderungen, die von Pflanzen auf den Gräbern abstammen.

Nigella damascena L. (Ranunculaceae) – Damaszener 
Schwarzkümmel
Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Deutschkreutz, Deutschkreutz, Hauptstra-

ße, 70 m N von der Pfarrkirche, 47,6011° N / 16,6245° E, 8365/4, 189 m, 
mehrere Jungpflanzen in Straßenspalten (etwa 5 m weit von Blumenrabat-
ten entfernt, wo sie angesät wurde), 25.10.2024, G. Király (LI und Foto).

Erstnachweis für das Burgenland. – Der Damaszener 
Schwarzkümmel aus dem östlichen Mediterraneum wurde frü-
her als Ölpflanze kultiviert, ist heuer vor allem als eine annuelle 
Zierpflanze bekannt (Fischer & al. 2008). Die Art kann beson-
ders in felsig-kiesigen Böden erfolgreich angesät werden; an Ru-
deralstellen überdauern ihre sekundären Bestände manchmal für 
mehrere Jahre lang. Nigella damascena war bis jetzt von allen 
Bundesländern bis auf das Burgenland gemeldet (Glaser & al., 
in Vorb., Gilli & al. 2022).

◄
Abb. 23: Liriodendron tulipifera an der Fillstraße in Gurten (Oberöster-
reich), der Mutterbaum wächst ca. 30 Meter entfernt auf der anderen 
Straßenseite, 12.06.2023 (Foto: M. Hohla).

Abb. 24: Mentha x villosa am Waldrand S Karlslust (Gem. Niederflad-
nitz, Niederösterreich), 17.07.2024 (Foto: M. Hohla).

Abb. 25: Mirabilis jalapa spontan in der Mariahilferstraße in Lend (Graz, 
Steiermark), 15.08.2024 (Foto: M. Hohla).

Abb. 26 bis 28: Muehlenbeckia complexa auf dem Friedhof in Seewal-
chen am Attersee (Oberösterreich), 25.05.2024 (Fotos: M. Hohla).
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Oenothera lindheimeri (Engelm. & A.Gray) 
W.L.Wagner & Hoch (Syn. Gaura lindheimeri,  
Onagraceae) – Prachtkerze
Oberösterreich, Innviertel, Schärding, Innlände, SW Schlosspark, 48,4560° 

N / 13,4282° E, 7546/2, 309 m, an einer Wiesenböschung, eine Pflanze, 
12.09.2023, M. Hohla (LI und Foto).

Vorarlberg, Bregenzer Wald, Langenegg, vor dem Haus Berkmann 58, Langen-
egger Dorfsennerei, 47,4673° N / 9,8972° E, 8525/1, 697 m, einige Pflan-
zen am Vorplatz in Ritzen, 09.08.2023, M. Hohla (LI 03589021).

Erstnachweise für Oberösterreich und Vorarlberg. – Oeno-
thera lindheimeri ist eine bei uns häufig kultivierte Zierpflanze, 
die gerne auf Blumenrabatten, in Vorgärten, Blumentrögen, auf 
Verkehrsinseln usw. kultiviert wird. Ursprünglich stammt dies 
Art aus den USA (Louisiana, Texas). Verwilderungen sind aus 
einigen europäischen Ländern bekannt, etwa aus Deutschland 
(Hand & al. 2024), Frankreich (Tison & de Foucoult 2014), 
Griechenland (POWO 2024), Großbritannien (POWO 2024), 
Italien (Galasso & al. 2018), Kroatien (Hohla & Nikolić 

2023), Schweden (Jonsell & Karlsson 2010), Spanien (Sán-
chez Gullón & Verloove 2015), Tschechien (Pyšek & al. 
2022) und Ungarn (Wirth & al. 2020). In Österreich gab es bis-
her Nachweise von Verwilderungen in Salzburg (Pflugbeil & 
Moosbrugger 2016) und in Wien (Vitek & al. 2021).

Die Pflanze in Schärding ist ein Überrest einer Kultur, die 
bereits einige Jahre zuvor auf einer benachbarten Fläche ange-
legt wurde. Über die Jahre hinweg verbrachte die gesamte Bö-
schung; alle anderen Kulturpflanzen wurden vom aufkommen-
den hohen Gras verdrängt; heute befindet sich dort eine Wiese. 
Oenothera lindheimeri konnte sich nur am äußersten Rand der 
Fläche halten allerdings nicht dort, wo die Art vor Jahren eigent-
lich kultiviert wurde. Aus diesem Grund ist das Vorkommen als 
unbeständige Verwilderung zu sehen. Die Pflanzen in Vorarlberg 
sind aus einem nahen Blumentrog verwildert; es handelt sich um 
eine Selbstaussaat.

35

36

34

Abb. 29: Muscaria armeniacum am Kirchenplatz in Kroatisch Minihof 
(Gem. Nikitsch, Burgenland), 05.04.2024 (Foto: G. Király)

Abb. 30: Perovskia atriplicifolia an der Ödenburgerstraße in Deutsch-
kreutz (Burgenland), 25.10.2024 (Foto: G. Király)

Abb. 31: Potamogeton lucens in einem Weiher in Dobersdorf (Burgen-
land), 07.08.2024 (Foto: G. Király)

Abb. 32: Rudbeckia fulgida am Rand eines Waldschlages im Fidisch-
wald (Gem. Güssing, Burgenland), 08.08.2024 (Foto: M. Hohla)

Abb. 33 bis 35: Sedum pallidum in Wien/Hietzing  
(13. Bezirk), 07.05.2023, und blühend in Kultur,  

08.06.2023 (Fotos: M. Hohla)

Abb. 36: Utricularia australis in einem Weiher in Dobersdorf (Burgen-
land), 07.08.2024 (Foto: G. Király)
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Perovskia atriplicifolia Benth. (Lamiaceae) –  
Silber-Perowskie
Burgenland, Mittelburgenland, Deutschkreutz, Ödenburgerstraße, S des Fußball-

platzes, 47,6052° N / 16,6255° E, 8365/4, 183 m, zwei etwa 60 cm hohe, 
blühende Pflanzen in Spalten des Betons beim Eingang des Transformator-
hauses des „Netz Burgenland“, 25.10.2024, G. Király (LI und Foto).

Erstnachweis für das Burgenland. – Perovskia atriplicifolia 
ist in Afghanistan, Pakistan und Kaschmir beheimatet (Hedge & 
Ali 1990) und wird im europäischen Gartenbau mit P. abrota-
noides und deren Hybride (P. x superba) verwendet. In Öster-
reich wurde die Art nur aus dem Weinviertel in Niederösterreich 
und aus dem Bundesland Salzburg als verwildert gemeldet 
(Rožánek 2019, P. Pilsl, unpubl., vgl. Glaser & al., in Vorb.). 
Aus Ungarn sind ebenfalls wenige Verwilderungen beobachtet 
worden (Szabó & Horváth 2005).

Die Silber-Perowskie wächst in Deutschkreutz kultiviert 
in mehreren Gärten und in Blumenrabatten an den Straßen; die 
beim Transformatorhaus beobachteten verwilderten Exemplare 
stammen vermutlich vom Garten des Nachbarhauses; sie haben 
schon Blüten und Früchte hervorgebracht. Da die Stängelblätter 
der Pflanzen fein kerbsägig sind, besteht kein Zweifel, dass es 
sich dabei um die Art P. atriplicifolia und nicht um die Hybride 
handelt.

Potamogeton lucens L. (Potamogetonaceae) –  
Glanz-Laichkraut
Burgenland, Südburgenland, Gem. Dobersdorf, kleiner, halbschattiger Weiher 

(ca. 10 x 15 m groß) 150 m NNO des Rastplatzes der Bundesstraße 65 (1 
km SÖ von Dobersdorf), 47,0203° N / 16,5160° E, 8265/1, 167 m, mehrere 
blühende Exemplare, 07.08.2024, G. Király (Foto), conf. M. Hohla und K. 
van de Weyer.

Erstnachweis für das Burgenland. – Potamogeton lucens ist 
eine heimische Art, die in Österreich vor allem in den klaren 
Seen der Alpen bzw. Voralpen vorkommt. Nur selten ist sie hin-
gegen in langsam fließenden größeren Gewässern des Pannoni-
schen Raums zu finden. Im Burgenland (wo sie vor allem an der 
Leitha zu erwarten wäre) wurde sie noch nicht gefunden. 

Der Weiher bei Dobersdorf wurde (laut Google-Satelliten-
bildern) ca. 2017 auf dem Gelände eines Fichtenforstes erwei-
tert. Die Herkunft des schönen kleinen Laichkrautbestandes (zu-
sammen mit Utricularia australis, siehe dort, und Myriophyllum 
spicatum sowie Potamogeton pusillus) ist unklar. Wäre dieser 
jedoch gezielt geplant, wäre er ein naturnahes Meisterwerk. Der 
Weiher ist kaum zugänglich; nicht einmal ein Pfad führt dorthin. 
Er ist von der Bundesstraße durch Mähwiesen getrennt. Offen-
sichtlich wird dieses Gewässer kaum besucht, seine Ufer sind 
mit Erlen und Sträuchern bewachsen.

Primula ×pruhonicensis Zemann ex Bergmans (= 
P. juliae × P. vulgaris, Primulaceae) – Primula-Pruhoni-
censis-Hybriden
Steiermark, Graz, Andritz, Ziegelstraße, 47,1017° N / 15,4285° E, 8858/4, 372 

m, einige Pflanzen in der Rasenfläche eines Gartens, 10.03.2023, M. Hoh-
la (Foto).

Erstnachweis für Steiermark. – Primula-Pruhonicensis-Hy-
briden werden im Handel in zahlreichen Sorten angeboten und 
häufig als Topf-, Garten- und Friedhofspflanzen verwendet. Ge-
legentlich werden Kultur-Primeln in Scherrasen gepflanzt, wo 

sie rasch mit den heimischen Primula-Arten hybridisieren. Im 
Stadtgebiet von Graz ist dies vor allem Primula vulgaris, mit 
der sie Mischlinge bilden. In dem besagten Garten in Andritz 
wachsen sowohl P. vulgaris als auch unterschiedliche Typen des 
Hybridschwarms; vermutlich sind auch Rückkreuzungsproduk-
te vorhanden. Verwilderungen von Primula-Pruhonicensis-Hy-
briden waren bisher nur aus Oberösterreich und Tirol bekannt 
(Glaser & al., in Vorb., Hohla 2022, Pagitz & al. 2023).

Prunus laurocerasus L. (Rosaceae) – Kolchis- 
Lorbeerkirsche
Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Nikitsch, Nikitsch, Nikitscher Wald, 

47,5195° N / 16,6934° E, 8466/3, 265 m, Rand eines Eichenmischwaldes 
in der Nähe der großen Waldallee Richtung Staatsgrenze, ein kleines Ex-
emplar, wahrscheinlich mit Gartenabfall angekommen, 27.08.2022, vid. G. 
Király und U. Raabe.

Erstnachweis für das Burgenland. – Die Kolchis-Lorbeer-
kirsche ist ein immergrüner Strauch aus dem Ostbalkan und 
West- Asien, welcher oft in Gärten verwendet wird. In Parkanla-
gen, Gärten und siedlungsnahen Wäldern kommt es in Gebieten 
mit mildem Klima leicht zu Verwilderungen. Diese Art ist fähig, 
sich mit Samen zu verbreiten, etwa durch Vögel verschleppt; 
erster Schritt der Verwilderung ist aber oft die Ablagerung von 
Grünmaterial und Abfall aus den Gärten.

Mit dem Nachweis für das Burgenland ist die Kolchis-Lor-
beerkirschen nun für alle Bundesländer Österreichs nachgewie-
sen (Glaser & al., in Vorb.). Im angrenzenden Ungarn gibt es 
ebenfalls bereits Nachweise von unbeständigen Verwilderungen 
(Balogh & al. 2004).

Rudbeckia fulgida Aiton (Asteraceae) –  
Glanz-Sonnenhut
Burgenland, Südburgenland, Gem. Güssing, Fidischwald 1,3 km S-SW Stein-

graben, 47,0501° N / 16,2620° E, 8963/2, 330 m, einige blühende Pflanzen 
am Rand eines Waldschlages, 08.08.2024, M. Hohla und G. Király (LI und 
Foto).

Erstnachweis für das Burgenland. – Der Glanz-Sonnenhut 
stammt aus Nordamerika und wird häufig in Gärten gepflanzt. 
Unbeständige Verwilderungen waren in allen Bundesländern bis 
auf das Burgenland bekannt (Glaser & al., in Vorb.). Typische 
Standorte sind Schuttplätze oder, wie auch bei Steingraben im 
Südburgenland, frische bis nasse Waldschläge.

Salix babylonica var. pekinensis Henry cv. ‘Tortuosa’ 
(Salicaceae) – Korkenzieher-Weide
Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Horitschon, Unterpetersdorf, Weiher S 

Bundestraße 62, 0,5 km SW des Ortes, 47,5892° N / 16,5755° E, 8465/1, 
204 m, einige Jungpflanzen (bis 1 m hoch) an der ungemähten Böschung 
des Weihers, 24.05.2023, G. Király (LI) und U. Raabe.

Erstnachweis für das Burgenland. – Diese Sippe mit dem 
umstrittenen taxonomischen Status (manchmal auch S. matsuda-
na ‘Tortuosa’ genannt) wurde von G. Pflugbeil, M. Hohla und P. 
Pilsl in Gilli & al. (2020) aus dem Innviertel und Salzburg neu 
für Österreich gemeldet. Von L. Timaeus in Gilli & al. (2021) 
wurde sie in der Folge auch in Wien nachgewiesen. 

Die Korkenzieher-Weide ist im Pannonikum gelegentlich 
als Zierbaum an Teichen und Flussufer angepflanzt und wahr-
scheinlich bereits öfter, als bisher bekannt, verwildert. Ganz 
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junge Exemplare sind schon durch die gekrümmten Zweige und 
Blätter zu erkennen. Auf diese Sippe ist vor allem an Teichufern, 
aber auch an Ruderalstandorten zu achten.

Salvia hispanica L. (Lamiaceae) – Mexikanische Chia
Steiermark, Graz, Weinzödl, Bundesstraße 67, 47,1104° N / 15,3858° E, 8858/3, 

367 m, am Straßenrand, entlang von ca. 30 Metern; ca. 2-3 Dutzend Pflan-
zen, 01.10.2023, M. Hohla (LI 03589359 und Foto).

Erstnachweis für Steiermark. – Bei Salvia hispanica handelt 
es sich um eine ursprünglich aus Mexiko und Guatemala stam-
mende, einjährige Salbeiart, deren Samen bei uns als Superfood 
(„Chia-Samen“) im Handel vertrieben werden. In Europa gab 
es in einigen Ländern Nachweise verwilderter Pflanzen, so etwa 
in Deutschland, Großbritannien, Kroatien, Österreich, Spanien, 
Tschechien und Ungarn (POWO 2024, Wirth & al. 2020, Elias 
& al. 2023, Hohla & Nikolić 2023, Hand & al. 2024). 

Die ersten Verwilderungen in Österreich wurden von Sau-
berer & Till (2015) aus Niederösterreich gemeldet; es folgten 
Berichte von Hohla (2016a u. 2023) aus Oberösterreich, sogar 
über Massenvorkommen an der Innkreis-Autobahn A 8 (und 
auch an der grenznahen Bundesstraße 12 im Raum Pocking in 
Niederbayern, Hohla 2016b) sowie aus Nord- und Osttirol (Pa-
gitz & al. 2023). Nach Glaser & al. (in Vorb.) fehlen Nachwei-
se heute nur mehr aus dem Burgenland, Kärnten und Vorarlberg. 
Salvia hispanica wurde in Österreich bisher an Straßenrändern, 
auf Erdhaufen, auf Deponien, in Äckern und an Flussufern ge-
funden.

Sedum pallidum M.Bieb. (Crassulaceae) – Bleiche  
Fetthenne
Wien, Hietzing (13. Bezirk), WNW U4-Station Schönbrunn, 48,1866° N / 

16,3166° E, 7863/2, 187, entlang einer Rasenkante bzw. am Wegrand, dich-
ter Bestand auf ca. 1-2 Quadratmetern, 7.5.2023 u. 08.06.2023, M. Hohla 
(LI 03591314 und Foto). 

Erstnachweis für Wien. – Die Bleiche Fetthenne ist eine aus 
dem Gebiet des östlichen Mittelmeeres bis zum Iran stammende 
Art, die bei uns selten als Zierpflanze kultiviert wird. Verwilde-
rungen sind aus mehreren europäischen Ländern bekannt, etwa 
aus Deutschland (Hand & al. 2024), Italien (Raab-Straube & 
Raus 2021), Slowakei (Feráková 2015), Tschechien (Danihel-
ka & al. 2012) und Ungarn (Király & Takács 2020, Wirth & 
al. 2020).

Von Hohla (2018b) wurde Sedum pallidum erstmals für 
Österreich aus Oberösterreich gemeldet. Es folgten weitere 
Nachweise aus Oberösterreich (Kleesadl & Schröck 2021 u. 
Hohla 2022), von P. Pilsl (unpubl.) aus dem Bundesland Salz-
burg (Glaser & al., in Vorb.) und von K. Nadler aus Prellenkir-
chen in Niederösterreich (Forum Flora Austria 2024).

Sedum pallidum wurde in der Vergangenheit gerne mit S. 
hispanicum verwechselt. Als ein wesentliches Merkmal von S. 
pallidum weisen die Blüten 5 Kronblätter auf, während S. hispa-
nicum meist 6 Kronblätter besitzt. Außerdem sind die Drüsen im 
Blütenstand bei S. hispanicum viel zarter, als dies bei S. pallidum 
der Fall ist. S. pallidum ist ausdauernd und bildete viele sterile 
Triebe, während S. hispanicum ein- bis mehrjährig ist und meist 
keine sterilen Triebe zeigt (Bomble & Wolgarten 2013).

Das Vorkommen in Wien (13. Bezirk) war ein dichter Be-
stand im Scherrasen am Wegrand. Es dürfte eine Verschleppung 

als Ursache vorliegen. Dass diese Art dort gepflanzt wurde, ist 
sehr unwahrscheinlich.

Sedum sarmentosum Bunge (Crassulaceae) –  
Quirl-Mauerpfeffer
Vorarlberg, Dornbirn, Friedhof beim Rathaus, 47,4131° N / 9,7458° E, 8524/3, 

442 m, einzelne Pflanzen im Kies zwischen den Gräbern, 07.08.2023, M. 
Hohla (Foto).

Erstnachweis für Vorarlberg. – Der Quirl-Mauerpfeffer ist 
eine ostasiatische Art, die bei uns häufig in Steingärten und auf 
Friedhöfen kultiviert wird. Verwilderungen waren in Österreich 
mit Ausnahme von Vorarlberg aus allen Bundesländern bekannt 
(Glaser & al., in Vorb.). Diese Lücke konnte nun geschlossen 
werden. 

Thuja occidentalis L. (Cupressaceae) –  
Amerika-Lebensbaum
Burgenland, Südburgenland, Gem. Rechnitz, Weingebirge, Tieferweg, 47,3103° 

N / 16,4446° E, 8664/4, 380 m, einige Jungpflanzen in Spalten einer 
Steinmauer (Mutterpflanzen in einer Hecke gepflanzt), 13.06.2022, vid. G. 
Király und U. Raabe.

Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Nikitsch, Kroatisch 
Minihof, Hauptstraße, 47,5299° N / 16,6481° E, 8465/4, 235 
m, einige gepflanzte Bäume in einem Garten, mehrjährige Jung-
pflanzen als spontaner Nachwuchs an Zäunen im Umkreis von 
ca. 20 m, 03.06.2024 und 25.10.2024, G. Király (LI und Foto).

Erstnachweise für das Burgenland. – Diese Art aus dem at-
lantischen Nordamerika ist ein in Österreich häufiger, in vielen 
Sorten kultivierter Zierbaum. Bis auf Burgenland und Vorarlberg 
waren Verwilderungen bereits aus allen Bundesländern bekannt 
(Glaser & al., in Vorb.). Verwilderungen sind vor allem für Nie-
derösterreich typisch. Die spontan aufgekommenen Exemplare 
können besonders an beschatteten Mauern und Felsen lange 
überdauern.

Ulmus ×hollandica Mill. (= Ulmus glabra × U. minor, 
Ulmaceae) – Holland-Ulme
Burgenland, Mittelburgenland, Gem. Deutschkreutz, am Güterweg S des Schlos-

ses Deutschkreutz und NNO des danebenliegenden Reiterhofes, 47,5986° 
N / 16,6458° E, 8465/2, 183 m, mehrere Bäume mit Klonen, 24.05.2023, 
vid. G. Király und U. Raabe.

Erstnachweis für das Burgenland. – Obwohl beide Eltern-
arten (Ulmus glabra und U. minor) zerstreut und manchmal ge-
meinsam vorkommen, wurde diese Hybride aus dem Burgen-
land noch nicht gemeldet. Die Sippe wird in alten Parkanlagen 
angepflanzt, kann aber auch durch spontane Hybridisierung ent-
stehen. So ist der Status des Vorkommens bei Deutschkreutz (in 
der Nähe des Schlossparks) unklar. In der Nähe wurden sowohl 
Ulmus glabra als auch U. minor mehrfach gefunden.

Utricularia australis R.Br. (Lentibulariaceae) –  
Groß-Wasserschlauch
Burgenland, Südburgenland, Gem. Dobersdorf, kleiner, halbschattiger Weiher 

(ca. 10 x 15 m groß) 150 m NNO des Rastplatzes der Bundesstraße 65 (1 
km SÖ von Dobersdorf), 47,0203° N / 16,5160° E, 8265/1, 167 m, viele 
blühende Exemplare, 07.08.2024, G. Király (Foto), conf. A. Fleischmann.

Bestätigung des Vorkommens dieser Art im Burgenland nach 
fast 50 Jahren. – Der Groß-Wasserschlauch wurde von Traxler 
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(1977) aus dem Burgenland (etwas ungenau: „Teiche im Ober-
warter Moorgebiet“) gemeldet und seit damals nicht mehr wie-
der beobachtet. Es gibt auch eine weitere rezente Angabe dieser 
Art aus dem Burgenland bei Oberloisdorf, allerdings wurde sie 
dort nur vegetativ aufgefunden und anhand der Ökologie als U. 
australis angesprochen (2022, mündl. Mitt. M. Hofbauer). Die-
ses Vorkommen sollte unbedingt zur Blütezeit überprüft werden 
– Utricularia australis kann von U. vulgaris mit Sicherheit nur 
anhand von Blüten oder Früchten unterschieden werden.

Verbena bonariensis L. (Verbenaceae) –  
Argentinische Verbene
Burgenland, Südburgenland, Gem. Deutsch Schützen-Eisenberg, Höll, vor dem 

Friedhof an der Bundesstraße 56, 47,1407° N / 16,4399° E, 8864/4, 224 m, 
ein teilweise abgemähtes, blühendes Exemplar in einer Ritze am Straßen-
rand, 08.08.2024, M. Hohla und G. Király (LI und Foto).

Erstnachweis für das Burgenland. – Die aus Argentinien 
stammende Art wird in den letzten Jahren immer häufiger in Blu-
menrabatten, in Vorgärten, auf Verkehrsinseln und auf Friedhö-
fen angepflanzt. Kurzlebige Verwilderungen sind aus vielen eu-
ropäischen Ländern beobachtet worden (POWO 2024, Balogh 
& al. 2004 u. a.). In Österreich sind Verwilderungen bereits aus 
den Bundesländern Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, 
Steiermark, Tirol und Wien bekannt (Glaser & al., in Vorb.).
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